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so xol ZEITUNGS NACHRICHTEN. ' 

"Frankfurt den 10 März. Das «Journal des 
Debats” bezeichnet in seinem Blatte vom 3. d. M. 
die Arrestätion des belgischen Distriktskommissärs 
Hanno als üngesetzlich‘; behauptet, dass die Frei- 
lassung desselben durch die energischen 'Vorstel- 
lungen und‘ den " Ausdruck‘ des -Missvergnügens 
Frankreichs herbeigeführt worden sey; ‚dass die 
Bundesversammlung sich dieserbalb ausserördentli- 
cher Weise vereibigt, und die Befehle zur Frei- 
lassung des Hanno ohne "Verzug nach Luxemburg 
gesendet habe; dass die ungesetzliche Handlung 
einer untergeordneten Behörde, welche denselben 
schlechten Gedanken und dieselbe Unmacht beur- 
kande, die letzte ihrer Art gewesen seyn werde‘, 
weil die Lage Belgiens gegenüber von Europa und 
die Beziehungen der Mächte, welche "Belgiens 
Unabbäugigkeit protegiren, zu den Mächten, die 
diese Unabhängigkeit angenommen haben, in hel- 
les Licht getreten seyen, Die in vielen öffentlichen 
Blättern enthaltene Korrespondenz’ awischen dem 
Gouvernement der Bundesfestung Luxemburg und 
dem belgischen General von Tabor gibt über das 
wahre  Sachverhältniss schon binreichenden Auf- 
schluss. Der aus diesen und andern authentischen 
Quellen geschöpfte Hergang ist, folgender: Der 
Zustand in dem Grossherzogtlium Luxemburg ist 
ein faktischer, der von dem deutschen Bunde nie 
als ein rechtlicher anerkannt, sondern als Aufstand 
betrachtet worden ist. Gleichwohl hat sich daselbst 
eine Art von: status quo stillschweigend und ohne 


irgend eine ausdrückliche Anerkennung gebildet, 


indem der deutsche Bund das Bestreben der Mächte, 
den Frieden zu erhalten, theilte,; und dalier: die 
erforderliche‘ Zeit gewähren wollte, um zu einer 
‘gütlicben Uebereinkunft’zu gelangen. Diesin dem 
Grossherzogtbum Luxemburg ‘befindliche Bundes- 
festung legt indessen dem Bunde noch besondere 
Verpflichtungen auf. Da das Grossherzogthum Bun- 
'desland war und ist, so konnten keine Souveraine- 
täts- und Adininistratiönsrechte der belgischen Be- 
hörden anerkannt werden, am allerwenigsten aber 
solche, welche zur Verstärkung der. Streikräfte Bel- 
‘giens benutzt Werden konnten. Insbesondere musste 


‚respektiren. 


der Fesiungsrayon  ein-fürsallemal von allen mili- 
tärisehen Operationen . der 'faktischen Regierung 
freigelassen werden. Hiervon war die belgische Re- 
ierung längst verständigt, worden, und sie ‚hatte, 
im Gefühle, dass. dieses :unabwendbare Nothwen- 
digkeit sey, unterm 29. Juli 1832 durch den Gene- 
ral von Tabor die bestimmte Zusicherung ertheilt: 


«Mon gouvernement m autorise & vous donner 
NM. le general lassurance:la plus positive, que 
son intention ‚formelle est de s'abstenir de 
tonte lavée, ainsi que de tout appel au serpice 
volontaire, dans les communes cedees(?) par 
le traité du 15 novembre dernier ete.” 


Höchst unerwarteter Weise lief unterm 26. Jan. 
d. J. bei der Bundesversammlung die Anzeige des 
Festungsgouvernemenis von Luxemburg ein, dass 
die faktische Regierung die ‚suspendirt gewesene 
Milizausbebung -aufs Neue, beginne und; sogar aus 
früheren Zeiten nachholen, ja selbst auf den Fes- 
tungsreyon ausdehnen wolle, und zu dem Behuf 
die entsprechenden Bekanntmachungen und Befehle 
an die Gemeindevorsteher erlassen habe. Das Fes- 
tungsgouvernement konnte nach seinen Instruktio- 
nen , so wie nach allgemeinen militärischen Grund- 


sätzen nicht. weniger thun , als die Milizaushebung 


wenigstens innerhalb des Festungsrayons zu verhin- 
dern, und erliess deshalb die nöthigen Befehle an 
die Bürgermeister der im Rayon gelegenen Gemein- 
den. — Der belgische Civilgouverneur Thorn be- 
harrte’gleichwohl ‚auf seiner Verfügung zur Miliz- 
aushebung, auch innerhalb des Festungsrayons und 
untersagte unterm 23. Jan. den Bürgermeistern im 
Rayon die. Befehle: des Festungsgouvernemenis zu 
Das Festungsgouvernement schärfte 
seiner Seits die, von ihm ausgegangenen Befehle an 
die Bürgermeister und beschwerte sich unterm 3, 
Febr. in einem Schreiben an den General von Tabor 
über die Verletzung des bestehenden Zustandes und 
seiner Autorität, und fügte die Erklärung binzu, 
dass ‚es die wegen des Eestungsrayons getrotkenen 
Verabredungen als. aufgelös't beträchten und sich 
vorbehalten müsse, den Festungsrayon so weil es: 
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diejenigen Personen‘, welche seine Autorität und 
Wirksamkeit absichtlich verkennten, in aller Weise 


zu verfahren, wie es dazu die Mittel und den Wil- 


len habe. General v. Tabor zeigte den Em pfang 


dieses Schreibens unterm 7. Febr. an, und Benitrhie 


dass er sich Instruktionen von dem Kriegsministe> 
rium erbeten habe, und solche nach deren Em- 
pfang mittheilen werde, —Den 10 Febr., mithin zu 
einen Zeit wo,er die Befehle des belgischen Kriegs- 
ministerinms \ längst erhalten haen könnte, und 
auch Tages zuvor am 9 wirklich erhalten haften! 
suchte demele das Festungsgouyernement zu über- 
reden, dass die Milizaushebung in der Art, wie 


sie in dem Bezirke der Festung ‚beabsichtigt wer- 


de, nur eine Förmlichkeit und mit den wegen des 
Festungsrayons bestehenden Verabredungen recht 
wohl ‘vereinbar 'sey; wenn dessenungenehtet das 
Festungsgouvernement darin eine militärischeiOpe- 
ration. erblicke, so'werde’er 'Auf..die ihm davon gez 
gebene ‚Nachricht die’ erforderlichen Massregeln 
anordnen, um jede Art von Beschwerden zu ver- 
metimai Das Pestungsgouyernement erwiederte 
unterm Br dass es keinerlei die Milizaushebung 
im. Rayon betreffende Operationen dulden werde. 
General v. Tabor benaehrichtigte hierauf idas Fes- 
tungsgou vernement unterm 13. Febr., dass an dem- 
selben Tage die Befehle ertheilt werden sollten, um 
die, Milizanshehung im Rayop auszusetzen, Dieses 
Schreiben war aus einem Versehen .des Generals 
v. Tabor nicht unterzeichnet. Da die. Korrespon- 


denz wegen der, im auffallendsten Widerspruch mit 


der AA vom 26 Juli 1832, angeordneten 


Milizaushiebung im Festungsrayon bereits drei Wo- 


chen gedanert hatte, und die Entfernung von Ar- 
lon nach Luxemburg nur wenige Stunden beträgt, 
so musste sich das Eöhtahebbuverdehient zù dei 
Glauben berechtigt kalian, dal alle wegen der Mi- 
Iizaushebung Berrakteen Anordnungen endlich ohne 
längern Vedig würden zurückgenommen werden. 
Gleichwoll haden die am 15 Vormittags aus der 
Festung entsendeten Patrouillen in den Gemeinden 
Dippach und Recklingen gedruckte von dem Di- 
striktskommissär Hanno noch am 13 Febr. unter- 
. zeichnete spezielle ‘Aufforderungen an die Miliz- 
pflichtigen, sich am 21, zur Losziehung zu‘ Esch, 
einem ausserhalb des Rayons gelegenen Orte zu 
stellen; und eben so hiermit gleichlautende Befehle 
an die Bürgermeister, welche diesen, wie sie am 
15 Februar schriftlich anzeigten, Tages zuvor am 
14. durch den Briefträger des Distriktes zugestellt 
worden waren, 

"Das Festungsgouvernement Könnte hierin nichts 
anderes als eine absichtliche Verletzung seiner Stel- 
lung und die Tendenz erblicken, den bestehenden 
Zustand noch ferner zum Nachtlisile des deutschen 
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Bundes zu alteriren, und hielt es daher für noth- 


wendig, den i in. ‚seinem Schreiben vom 3 Februar 
enthaltenen Drohungen einige Folge zu geben. 
Diess führte in der Nacht vom 15. zum 16. Febr. 
zur Verhaftung derjenigen” Person, von welcher 


; Distriktk 


- den die Freilassung desselben beschlossen , 
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die gerügte offenbare Feindseligkeit Haste panka 
war, nämlich des mit der Milizaushebung beauftrag- 
ten belgischen Distriktskommissärs Hanno zu Betten- 


“burg einem ausserhalb des engern, aber inner- 
halb des weiteren einen Umkreis von 4 Stunden 


umfassenden, Rayons gelegenen Orte. — Ueber die- 
senVorgang wurde zwischen demFestungsgouverne- 
ment = dem General v. Tabor vielfältig. korres- 
pondirt; die nicht erfolgte Zurücknähme ‚der Be- 
fehle wegen der ETAO als eine ünvor- 
eokuldate" Verzögerung dargestellt‘ und Zugleich 
die Bestimmiteite Pi heiaig etha dass keine 
die Milizaushebung Be De inners 
halb -des Rayons erneuert werden solle. Dabei 
wurde die unverzügliche “Freilassung des Hrn. 
Hanno verlangt. — Das Festungsgouvernement legie 
die, sich a P iie. Korrespondenz der 
hohen Bundesversammlung unterm 24 Febr..yor, 
und trug. auf die ‚Freilassung des ‚Hrn, Hanno in 
Berücksichtigung der von den: taktischen Civil- und 
Miltärbehätden . zu Arlon schriftlich ausgestellten 
Zusicherungen an. - Die Bundesversammlung hıelt 
hierüber sofort in einer gewöhnlichen: Se une 
term 26 Febr. Morgens Berathuug, und da sie.fand, 
dass. die Anordnungen der belgischen Behörden zur 
Milizaushebung innerhalb des Rayons zurückgenom- 
men, auch rücksichtlich’ etwaiger Wiederholungen 
solcher Versuche die Senügenden Zusicherungen 
ertheilt seyen,; genehmigte: sie, die, Freilassung, des 


i ern um; ‚dadurch. ‚einen 
n Beweis ihres Bestrebens zu geben, die durch 


das Verschnlden belgischer Behörden herbeigefüh r= 
ten Verwickelungen. nicht weiter aieka an als 
es die Ehre:und ‚Würde des Bundes und die Si- 
cherheit der Bundesfestung Luxemburg unumgäng- 
lich erfordere. Unterm 26, Febr. Abends übergab 
der königl. ‚franz. bevollmächügte: Minister beim 
dan Bunde eine Verbalnote wegen. der Arres- 
tation des Hrn..Hanno, mithin allen bereits a aus 
andern aus der Lage der Sache: entnommenen Grün- 
und die 
dessfallsigen Befehle an das Benno © onvernement 
zu Luxemburg abgegangen waren. — Der englische 
Gesandte übergab eine ähnliche Note erst am 3März. 
Wir erlassen unsern. Lesern nach dieser der 
Wahrheit völlig’ getreuen Darstellung die Behaup- 
tungen und Phrasen des » Journal des Debats”, 
Bade die Erdichtung zu würdigen, dass diese 
Vorgänge durch die, grossherz, Iunemlinngischen 
Behördea veranlasst; seyen, 
— Die Morning --Post (und nach len der 
Oesterreichische Beobachter) enthält folgenden Ar- 


tikel »Die gestrige Times enthält eine mühsam 


ausgearbeitete Vertheidigung der Politik, welche 
von Lord Grey's Kabinett in Bezug auf die orien- 
talischen Angelegenheiten, befolgt worden ist. Wir 
haben uns in den letzten zwei bis drei Monaten. 
häufig über diese Polijik "ausgelassen , und hätten 
nicht geglaubt, ‚dass wir Anlass finden würden, 
so groben. Unrichtigkeiten zu. widersprechen, x 


t 
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handgreifliche Eatstellungen a! Jans Licht zu ziehen, 
wie die sınd, die: sich unser Kollege gestern in 
die Welt zu'schicken erlaubte. — Die Frage, deren 
Untersuchung die Times ihrem Artikel widmet, 
ist; »»Muss der gegenwärtige, unbefriedigende 
Zustand. der Türkei dem Umstande beigemessen 
werden, dass’ wir die- Türkischen Interessen da, 
‚wo es añ der Zeit war; vernachlässigt haben ?”"" — 

Wir ‘glauben , dass diese Frage sehr bald durch 
eine ‚Entscheidung beider Häuser. des. Parlamentes 
wird beantwortet ‘werden müssen. So leichtsinnig 
unsere Gesetzgeber auch die auswärtigen Verkält: 
nisse des Landes zu behandeln sehen so können 
wir uns doch nicht denken, dass sie ohne min- 
destens einen Schein: von Aufmerksamkeit über 
Verbandlüngen hinweggehen werden , wobei „die 
politische "Wichtigkeit und die kommerzielle .Wohl- 
fahrt des Landes so sehr betheiligt'sind."Indesseg 


wollen wir .die von der Times angeregte Frage 


sondern auf die Entthronung des Sultans Mahmud ı 


unsererseits näher beleuchten, und zwar. nicht 
durch eine Kritik der Darstellung der Times, son- 
dern ‘durch eiue, eigene Schilderung des Ganges 
der: Ereignisse, Diese Schilderung a dem Pub- 
likum Thatsachen: ‚vor Augen legen,. welche die 
Times entweder nicht gekannt oder wissentlich 
verschwiegen hat. Wir beschuldigen die Times 
nicht der Unwissenheit, sondern legen ihr geflis- 
sentlich Entstellung zur Last. — Im Monat August 
1832 wurde der Englischen Regierung von Russ- 
land eine Mittheilung gemacht. In dieser Mittheilung 
wurde die Aufmerksamkeit des Grey’schen Kabi- 
nettes: auf die schon: damals nicht undeutlich her- 
vortretenden ‘Absichten Mehmed Ali's gelenkt, die 
nach der Ansicht des Russischen Kabinettes nicht 
auf Beilegung eines Streites mit einer rivalisiren- 
den Provinz, sondern auf den Sturz der hohen“ 
Pforte , nicht.auf die Züchtiguag Abdallah Paschas, 


gerichtet wären. In obgedachter Mittheilung wurde 
auseinandergesetzt, dass es mit den Juteressen 
beider Länder, Englands und Russlands, unvereinbar 
sey, dass der Pascha von Aegypten seine eroberungs- 
süchtigen Zwecke Ohne Widerstand erreiche, und 
England aufgefordert, dagegen einzuschreiten, da- 
mit Russland nicht nöthig habe, hierbei zu inter- 
veniren. — Diese Mittheilung wurde missachtet, — 
In darauf folgenden Monat November wurde die 
Mittheilung in einer formelleren und nachdrückli- 
cheren Weise wiederholt, und die Britische Re- 
gierung noch dringender auf die Wichtigkeit der- 


selben aufmerksam gemacht. Bei disien wieder ` 
holten Mittheilung wurde der Britischen Regierung _ 


vorgestellt, dass Mehmed Ali bereits wirklich mit 
kriegerischen Rüstungen beschäftigt sey, »welche 
die. Allgemeine Ruhe von Europa stören könnten,” 
und zu verstehen gegeben, dass es in der Macht 
der Britischen Regierung stehe, durch einen Rath, 
durch Aeusserung eines ‚Wunsebes, durch eia auch 
noch so leises Wort diesen Rüstungen augenblick- 


lich Einhalt zu thun. — Diese Wiederholung der 


Frühern Mittheilung wurde missachtet. — Im nächst- 
folgenden Februar wurde die Englische Regierung 
von Rassland aufgefordert, irgend eine Antwort 
auf die Russischen Mittheilungen zu geben, irgend 
einen Entschluss über den Gegenstand derselben 
zu fassen. Russland machte damals bemerklich, dass 
Mehmed Ali bereits ganz 'Klein-Asien zu besetzen 
drobie; dass es für Russland dringend nothwendig 
sey, seinen Fortschritten‘ ein Hinderniss entgegen- 
zustellen, vorausgesetzt, dass Grossbritanien“ sich 
hierzu nicht verstehen wolle; dass Russland auch 
jetzt noch keitie“Lust habe, in dem’ Streite zwi- 
schen der Pforte und ihrem Vasallen auch nur Ei- 
nen Mann in Bewegung zu setzen; dass es aber 
dennoch wünschen müsse, dass die Unabhängig- 
keit der Türkei und die Ruhe von Europa durch 
das nachdrückliche Einschreiten dieses Landes 
(Englands) aufrecht erhalten werde. —Diese Auf- 
forderung wurde missachtet. — Bald darauf langte 
der Türkische Geschäftsträger aus Wien am Briti- 
schen Hofe an und drang auf unverzügliches Ein- 
schreiten Englands, um dem weitern Vordringen 
der Aegyplischen Armee Einhalt zuthun. — Dieses 
Ansinnen wurde missachtet. — Nicht lange nachher 
traf der Türkische Botschafter Namik Pascha mit 
einer besonderen Sendung in London ein. Er war 
beauftragt, Englands Mitwirkung zur Erhaltung 
der Integrität des  Ofomanisthed Reiches in Anspruch 
zu nehmen dadurch der Nothwendigkeit, eine 
Russische Streitmacht zu Hülfe zu rufen, zu be- 
gegnen, und gegen die Theilnahmlosigkeit Englands 
in einer Angelegenheit, wobei die‘ Existenz einer 
befreundeten Macht auf dem’ Spiele stehe, Vorstel- 
lungen zu machen. — Diese Vorstellungen wurden 
missachtet. — Während: dieser ganzen Zeit war 
der Gegner, durch dessen Feindseligkeit das Reich 
des Sultans bedroht wurde, derselbe Mehmed Ali, 
den Herr Thiers unlängst, in einer 
rbetorischen IMoskel, als einen Alliirten Frankreichs 
schilderte. Sein Kabinet wurde von Französischen 
Diplomaten geleitet; seine Heere von Französischen 
Offizieren, kommandirt. — Während. dieser ganzen 
Zeit hielt sich>der Edelmann (Lord Ponsonby), 
der als Britiseher Botschafter nach Kionstantinopel 
bestimmt war;'in ‚Neapel auf. — Endlich zu Ende 
Aprils wurde Oberst.Campbell-vom Kabinette: des 
Lord Grey an Mehmed Ali abgeschickt, um das 
zu thun wozu dieses Kabiuet schon im August v. J. 
aufgefordert worden. war, — Diese Sendung des 
Obersten Campbell fand in einem Zeitpunkte Statt, 
wo die Dinge bereits so kritisch standen, dass die 
Times. sagt: »Nach der Eroberung von Syrien, — 
nachdem die Aegyptier bereits den Taurus über- 
schritten hatten und Ibrahim Pascha gegen Konstan- 
tinopel vorrückte , — in Folge der gänzlicben Nie- 
derlage des Türkischen Heeres in der Schlacht 
von Konieh u.” — Diese Sendung des Obersten 
Campbell erzeugte Resultate, welahe die Times 
folgendermassen schildert: » »Als das. Vorrücken 
lbrahims die Sicherheit ‘der Türkischen Hauptstadt 


wenigstens 


( 


und.‚vielleicht den. Thron oder das Leben (des Sul- 
tans selļbsti bedrohte, war es nothwendig; geworden, 
dass; die Britische Regierung. Mehmed Ali Vorstellun- 
gen machte; welche nieht bloss die Wirkung hatten, 
demis weitern Vordriagen.‚seines; Heeres. Einhalt zu 
thun ‚sondern, ihn, ‚auch ‚zu, Verzichtleistung auf 
seine Ansprüche. ‚auf. Adana, .eine.der wichtigsten 
Pirovinzen ‚des ‚nördlichen Syriens, zu bewegen.” ? 
— Sollen, win. die Zeit damit verlieren, oder uns 
die. unnütze: Mühe ‚geben, zu beweisen, dass eine 
Sendung! welche : diese befriedigende: Resultate 
nach den, Siegen Ibrahim Pascha’s erzielte, nicht 
minder, befriedigende Folgen vor diesen Siegen 
erzweckt' haben are Jass der Aegyptier, ale, er 
noch ‚damit beschäftigt war, seine Armee zu re- 
krutinen „unsern „Vorstellungen eben so bereit- 
williges Gehör geschenkt haben würde als nach 
der. »entscheidenden. Schlacht bei Konieh?” — Wir 
ersuchen. die Times, wenn.sie.es versuchen sollte, 
auf diese kurze Schilderung. zu antworten, dies 
nicht in! ihrer ‚gewöhnlichen Manier zu thun und 
das Publikum durch Hinweisung: auf irgend eine 
unbedeutende Irrung,; durch. Ghiecane über ein 
Datum oder ‘durch „die Korrektur: irgend eines 
Namens zu äffen: Sie.erkläre sich deutlich und 
klar darüber, ob die Gefahr der hohen Pforte 
zu .der von. uns erwähnten Zeit. zur Kenntniss des 
Britischen Kabinettes gebracht worden, oder. nicht; 
sie ‚sage unumwunden, ob ‚die Unthätigkeit des 
Greyschen Kabinettes anders ‚als durch die Voraus- 
setzung seiner Stockblindheit- über, den Gang von 
Ereignissen gerechtfertigt werden kann, welche 
dazumal nicht schwer zu berechnen waren, und 
nun leider zur unbezweifelbaren Geschichte ge- 
worden sind. — Solite die Times (die von uns ange- 
führten “Thatsachen leugnen, so wollen wir in 
Geduld. warten, bis die. Vorlegung der Papiere, 
in welchen die Erzählung dieser Ereignisse ent- 
halten ist, unsere Landsleute in dep Stand setzen 
wird, über ihre und unsere. Wahrhaftigkeit das 
Urtheil zu fällen.” 


— Paris. Der ehemalige Polnische Militair, Graf Sot- 
tyk, ist gestern früh um 6 Uhr in seiner Wohnung 
verhaltet, und seine Papiere sind in Beschlag genom- 
men worden; er soll binnen 24 Stunden abreisen, um 
das Französische Gebiet ganz und gar zu verlassen. 


KEREERT SEE EAA TE A R SELL TETSSTTENT SESE PET SE EERTE 
HANDBUCH . DER MECHANIK 


von Franz Joseph Ritter von Gerstner, k. k. österr. Guber- 
nialrath , Leopoldordensritter, Studien- und Landeswasserbau 
Direktor im Königreiche Böhmen, Professor der technischen 
Mechanik, der höheren Mathematik und Astronomie etc.; 
aufgesetzt, mitBeittägen von neuern englischen Konstrukzionen 
vermehrt‘ und herausgegeben von dem Gefertigten. 


Der erste Band mit 85 Bogen Text und 40 Kupfertafeln 
in Querfolio-Format enthält dieMechanik fester Kör- 
per, wobeinebst sehr vielen Anwendungen auch die Theorie 
und Konstrukzion der Waagen, der verschidenen-Hebladen’, 
der Göpel zur Erzförderung, eine Abhandlung über Frachtwägen. 
"und Strassen , und über die Baukunst der Gewölbe, dann die 


< 


Theorie und, genaue Beschreibung der vorzüglichsten bisher 
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ausgeführten Kettenbrücken, endlich eine. sehr genaue, Dar- 
stellung der englischen Eisenbahnen vorkommt. Die erste 
Auflage dieses Bandes in zweitausend’ Exemplaren wurde in 


‘einem Jahre vergriffen; und desshalb im! Jahre 1833. eine 


neue Auflage veranstaltet,. Der Pränumerazionsp reiss; 
zu welchem dieser Band noch durch alle Buchhandlungen, 
wo Exemplare zur Einsicht un bezogen werden kann , 
ist 8 Rthlr. sächsisch , -oder 14 Gulden 24 kr, Rheinisch, 


Der zweite Band mit 70 Bogen Text und 28 Kupfertafeln 
enthält die Mechanik. flüssiger, ' Körper , „worin 
nebst den mannigfaltigsten Anwendungen eine ausführliche 
Abhandlung über ‚barometrische Höhenmessung, die Theorie 
und Konstrnkzion der Pumpen, die Anlage der Wasserlei- 
tungen, derBau'und die Berechnung aller Arten Wasserräder,, 
der Getreide-Mahlmühlen und der Bretsägen , eine Darstel- 
lung der englischen Kanalschiffahrt, endlich eine, genaue Be- 
stimmung der Bahn geworfener Körper mit Rücksicht auf den 
Wiederstand der Luft vorkommt. Prag 1832; Pränumerazions- 
preiss wie bei dem’er sten Bande, 


Der dritte Band, mit 65 Bogen Text ; 4o Kupfertafeln ` 
und dem Portraite des Gubernialrathes Ritter von Gerstner , 
enthält den Bau und die Berechnung der verschiedenen Rä- 
derwerke und Schafte, die Konstrukzion der Kuppellungen , 
der Aus-nnd Einrückungen der Maschinentheile, die Darstel- 
lung und Berechnung der verschiedenen Kraniche , der Ma- 
schinen zum Einrammen und -Abschneiden der. Pfäle unter 
Wasser, der Schaufel-und Paternosterwerke, der Wasser- 
Schöpfräder, der Wasserschnecken uud Spiralpumpen, der 
Knnstsätze und Druckwerke , der Wassersäulmaschinen. , Ham- 
merwerke, Gebläse, Walzwerke: und: anderer Maschinen; 
Wien 1834; Pränumerazionspreiss wie bei dem ersten Bande, 


Dieses Werk enthält dieResultate der mehr als fünfzigjährigen 
Forschungen des}verstorbenen Gubernialrathes im Gebiete der 
technischen Mechanik und des Bauwesens und wurde von dem 
Gefertigten mit vielen Beiträgen von neuern Konstrukzionen 
vermehrt, die derselbe auf, drei, Beisen! in ‚den. Jahren 


Dr Zeek des Sue Besteht darin, 


F dem technischen Peklıkum S den Baubeamten, Berg-und 


Hüttenmnännern, Baumeistern und Fabrikanten ein für die 
praktische Anwendung brauchbares. Buch zu liefern , wesshalb 
alle Berechnungen mit Erfahrungen bei ausgeführten Maschi- 
nenanlagen verglichen , die Kupfertafeln nach dem Maasstabe 
verfertigt, und mit allen , zur Ausführung jeder Maschine 
nothwendigen Details versehen wurden. ' i 


Von dem dritten Bande ist die erste Abtheilung bereits 
im September: 1832 ersehienen,| und die 2. Abtheilung wird, 
nachdem der Gefertigte von dessen neunmonatlicher Augen- 
krankheit wieder hergestellt ist, spätestens im Rhein 
1. J. in Leipzig durch Herrn Buchhändler Herbig an alle 
jene Buchhandlangen expedirt werden, welche bis dahin 
den Pränumerazionsbetrag bezahlt haben. Da die Kupferta- 
feln des dritten Bandes sehr zart behandelt sind, demnach 
die ersten Abdrücke weit vollendeter ausfallen, so belieben 
die Herren Abnehmer ihre Exemplare baldigst beheben zu 
lassen; jene, welche ‘in das Pränumerations- Verzeichniss 
im dritten Bande aufgenommen. zu werden wünschen, 
wollen: ihre Nahmen , Charaktere und :Wohnorte den Buche 
handlungen zur weitern Besorgong übergeben. 


Nach Beendigung des dritten Bandes dieses Werkes wird 
der Gefertigte im Mai 1. J. wieder eine Rejsein das Ausland 
antreten und zwei Jahre in England verweilen; wer sich da- 
her in irgend einer Angelegenheit noch an denselben verwen- 
den wollte, beliebe sein Schreiben Franko: des Herrn Buch- 
händlers Herbig nach Leipzig abzusenden, von wo dessen 
weitere Beförderung besorgt werden wird. 


Wien, den 4. März 1834. 
F. Anton Ritter von Gerstner, 
< — wohnhaft: Stadt. Nri 169: 


REnDACTEUR Dr. GOLDMANN. 


Uz. 


